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Anſtalten des Deutſchen 
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M. Jung. 


Veutſches Reich. 
Berlin, 2. September. 

— Der Kaiſer hat am Donnerſtag 
Abend Berlin verlaſſen, um ſich über Stettin 
und Stargard nach Pyritz in das Manöver⸗ 
terrain zu begeben. 

— Der Jagdausflug des Kaiſers 
nach Schweden iſt, wie die „Nordd. Allg. Z.“ 
mittheilt, in letzter Stunde aufgegeben, und 
dem König von Schweden davon Mittheilung 
gemacht worden. Für dieſen Entſchluß iſt die 
Rückſicht auf das Vorhandenſein der Cholera 
an einigen Punkten Deutſchlands maßgebend 
geweſen, da Seine Majeſtät unter dieſen Um⸗ 
ſtänden die Heimath nicht verlaſſen wollten. 
Der veränderte Entſchluß iſt erſt ganz unvor⸗ 
hergeſehen gefaßt worden. Der offizielle Hof⸗ 
bericht vom ſelben Tage, der in derſelben 
Nummer der „Nordd. Allg. Z.“ zum Abdruck 
gekommen iſt, verzeichnet noch die bevorſtehende 
Reiſe des Kaiſers nach Schweden und die ur⸗ 
ſprüngliche Abendausgabe des Blattes enthielt 
an Stelle der jetzigen Abſagenotiz eine beſondere 
nähere Mittheilung über den Zeitpunkt der 
Abreiſe, ſo daß nur ein Theil der Leſer von 
den inzwiſchen veränderten Dispoſitionen Kennt⸗ 
niß erhalten hat. 

— Der Handels vertrag mit Ruß⸗ 
land. Die durch die Zeitungen gegangene Mit⸗ 
theilung, die preuß. Staatsregierung habe die 
Handelskammern um Gutachten und Wünſche in 
dieſer Beziehung erſucht, hat ſich nicht be⸗ 


wahrheitet; dagegen hat die badiſche Regierung 


Gutachten von ihren Handelskammern einge⸗ 
fordert. Unſers Erachtens wäre es Sache des 
deutſchen Handelstages, die Angelegenheit in die 
Hand zu nehmen und die Handelskammern zu er⸗ 
ſuchen, ihre Anträge und Wünſche in dieſer 
Beziehung ſchleunigſt an den deutſchen Handels⸗ 
tag gelangen zu laſſen, um dieſe Anträge der 
preuß. Staatsregierung zu unterbreiten. 

— Daß der ruſſiſche Roggen für 
den deutſchen Markt entbehrlich iſt, 
bemüht ſich die „Nordd. Allg. Ztg.“ in einem 
Leitartikel darzulegen. Offenbar hängt der Ar⸗ 
tikel mit den Handels vertragsverhandlungen zu⸗ 
ſammen, welche gegenwärtig mit Rußland 


Feuilleton. 
Anter der Königstanne. 


55.) (Fortſetzung.) 

Nachdenklich ſtreifte Rotheim die Aſche 
von ſeiner Zigarre. „Ja, Siegfried iſt 
ein eigenartiger Charakter,“ ſprach er faſt 
mehr vor ſich hin als zu ſeiner Schwägerin. 
„Jedenfalls gehört er nicht unter die Dutzend⸗ 


menſchen. Schade, daß er von uns fort⸗ 
geht, ſchade, daß ich ihn nicht balten 
kann. Rotheim brauchte wohl einen Mann 


wie Rolf Siegfried.“ — „Danken Sie Gott, 
daß er fortgeht,“ entgegnete Tante Lona mit 
einer an ihr ganz ungewohnten Herbheit. f 

Der Baron ſah ſeine Schwägerin an, als 
habe er ſie nicht recht verſtanden. „Das ſagen 
Sie?“ fragte er ungläubig. „Sie, die ihn jetzt 
gepflegt und gehegt haben wie einen Sohn?“ — 
„Gewiß, ich ſchätze Siegfried ſehr, aber gerade 
darum wünſche ich, daß er fortgeht, je früher, 
deſto beſſer, und habe es gewünſcht, ehe die 
unglückſelige Krankheit kam.“ — „Ja, Du 
lieber Himmel, weshalb denn?!“ Die 
Freifrau blickte auf. „Ich habe lange geſchwankt, 
ob ich es Ihnen ſagen ſoll, Libor, aber ich 
finde, daß es meine Pflicht iſt, vorzubeugen, 
ehe Sie am Ende durch ein unvorſichtiges 
Ausſprechen des Wunſches, Siegfried hier zu 
behalten, Hoffnungen erregen, die niemals 
erfüllt werden können. Nella liebt den Direktor.“ 
— „Thorheit!“ rief Baron Rotheim nach einer 
Pauſe ſprachloſen Staunens. „Thorheit, Lona, 
Sie täuſchen ſich. Siegfried flößte Vella vom 
erſten Momente an Antipathie ein, ja ſie haßte 
den Mann.“ — „Sie irren ſich, Libor, anti⸗ 
pathiſch war Siegfried Ihrer Tochter niemals. 


ſchweben. Es iſt richtig, daß wir auch ohne 
ruſſiſchen Roggen in Deutſchland leben können 
und nicht zu verhungern brauchen. Es iſt aber 
nicht minder richtig, daß ohne die Zufuhr 
ruſſiſchen Roggens wir in Deutſchland unſeren 
Getreideverbrauch theurer bezahlen müſſen. Die 
Aus dehnung der Zollermäßigung auf den ruſſi⸗ 
ſchen Roggen liegt ſowohl im Intereſſe von 
Rußland wie in demjenigen von Deutſchland. 
— Der Zeitpunkt der Einbrin⸗ 
gung der Militärvorlage, ſo wird 
dem „Hamb. Korr.“ aus offiziöſer Quelle ge⸗ 
meldet, ſteht noch nicht beſtimmt feſt; doch wird 
ſie dem Reichstage wahrſcheinlich noch in der 
nächſten Seſſion zugehen, nachdem dem 
früher einzuberufenden Landtag die Steuergeſetze 
vorgelegt ſind. Selbſt die „Krzztg.“ meint: 
„Einen durchſchlagenden Grund, die militäriſchen 
und finanzpolitiſchen Vorlagen im Reiche ſo 
überaus zu beſchleunigen, können wir bis jetzt 
nicht erkennen“. Die „Krzztg.“ fürchtet an⸗ 
ſcheinend, daß bei dieſer Konkurrenz von Reichs⸗ 
tag und Abg.⸗Haus die Miquel'ſche Steuerreform 
den Kürzeren ziehen und die Wählerſchaft kopf⸗ 
ſcheu werden könnte. 

— Für die Vermehrung der Heeres⸗ 
ausgaben, ſo ſchreibt der parlamentariſche 
Korreſpondent der „Berl. Ztg.“, ſind bei dem 
letzten Septennat und ſpäter große Summen 
in Anſpruch genommen worden. Es hat ſich 
ſeitdem nicht das Geringſte zugetragen, was 
darauf ſchließen ließe, daß uns eine Kriegs⸗Ge⸗ 
gefahr näher gerückt iſt. Kein denkender nal 
kann ſich der Ueberzeugung verſchließen, 
irgend einmal der Augenblick ein: 
treten wird, wo dieſe Vermehrung 
der Ausgaben ein Ende haben muß, 
und nach unſerer Ueberzeugung iſt dieſer Augen⸗ 
blick jetzt eingetreten. 

— Gegen die zweijährige Dienſt⸗ 
zeit. Der antiſemitiſche Reichstagsabgeordnete 
Osw. Zimmermann veröffentlicht in ſeiner 
„Deutſchen Wacht“ vom 28. Auguſt eine Aus⸗ 
führung gegen die zweijährige Dienſtzeit. Er 
ſchreibt u. a.:: „So viel für die Zweckmäßig⸗ 
keit der zweijährigen Dienſtzeit ſchon geſchrieben 
worden ift, jo wenig iſt der ſtichhaltige Nach⸗ 
weis erbracht, daß ſie dem Volke eine fühlbare 


Als er kam und die beſtehenden Verhältniſſe 
nicht eben ſchonend behandelte, da haßte fie 
ihn, gewiß; aber Siegfried war ganz der 
Mann dazu, den Haß einer edel angelegten 
Frauennatur in Liebe zu verwandeln. Wir 
Frauen täuſchen uns in dieſem Punkte ſelten, 
und beobachten Sie doch ſelbſt, wie umge⸗ 
wandelt Pella iſt. Ihr hochfahrendes Weſen ift 
einer träumeriſchen Ruhe gewichen, ſelbſt der 
Dienerſchaft gegenüber iſt ihr herriſcher Befehls⸗ 
ton zur freundlichen Bitte geworden. Unſere 
Hella, der früher keine Toilette zu reich, zu koſtbar 
war, bemüht ſich jetzt förmlich, ſo einfach als 
möglich zu erſcheinen, und, was mehr iſt, 
Della verſchließt Ohr und Auge nicht mehr 


ſelbſtſüchtig wie früher gegen Freud und Leid 


der Armen. Solche Wandlungen im Charakter, 
in den Gewohnheiten und Neigungen voll: 
ziehen ſich nicht ohne gewaltige, die Seele er⸗ 
ſchütternde Urſache, ſelbſt wenn die Wandlung 
nicht von Dauer ſein ſollte. Und wer, wie ich 
ſchon einige Zeit vor Siegfried's Krankheit 
geſehen hat, wie Yellas ganzes Thun in feiner 
Gegenwart, ihr ſelbſt wohl unbewußt, nichts 
als ein demüthiges Werben um die Liebe 
dieſes Mannes war, den ſie ſo oft gekränkt 
und verletzt hatte, der kennt auch den Grund 
von Pellas veränderten Benehmen. Gott weiß, 
was das arme Kind während Siegfried's 
Krankheit gelitten haben mag.“ 

Der Baron hielt den Kopf in die Hand 
geſtützt und ſchaute in finſterem Schweigen 
vor ſich nieder. „Es wäre furchtbar, wenn 
ſie Recht hätten,“ entgegnete er endlich ge⸗ 
preßt. „Ich habe keinen Sohn, und der Name 
„Rotheim“ müßte wohl mit mir erlöſchen; 
aber doch träumte ich immer davon, daß die 
Gnade meines Königs einſt meinen Namen 
auf den Gemahl meiner Tochter übertragen 
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Erleichterung bringen könne.“ „Als wir das 
laſen, bemerken die „Mitth. a. d. Verein zur 
Bekämpfung des Antiſemitismus“, trauten wir 
unſeren Augen nicht. In Nr. 27 der „Deut⸗ 
ſchen Wacht“ vom Jahre 1890 befindet ſich 
eine Erklärung der Fraktion der Antiſemiten 
im Reichstage, welche die Unterſchriften der 
Abgg. Boeckel, Pickenbach, Werner und Zimmer⸗ 
mann trägt, über deren Stellung zur Militär⸗ 
vorlage. Die Nummero II dieſer Erklärung 
lautet: „Was unſere Stellung zur zweijährigen 
Dienſtzeit anlangt, ſo haben wir für die Reſo⸗ 
lution, welche Einführung der zweijährigen 
Dienſtzeit empfahl, geſtimmt, da wir der Ueber⸗ 
zeugung find, daß durch Kürzung der Dienft- 
zeit unſere Wehrkraft nicht geſchwächt wird, 
wohl aber für unſere an Arbeitskräften Mangel 
leidende Landwirthſchaft die Entlaſſung ihrer 
Söhne nach zweijähriger Dienſtzeit dringendes 
Erforderniß iſt.“ Was fagen die Partei⸗ 
genoſſen des Herrn Zimmermann zu der 
Schwenkung deſſelben? 

Zur Kommunalſteuerreform 
wird dem „Berl. Tabl.“ geſchrieben: Bekannt⸗ 
lich richtet ſich der Sinn des geplanten R focm⸗ 
werkes dahin, daß der Staat auf die Ertrags⸗ 
ſteuern (Grund⸗, Gebäude⸗ und Gewerbeſteuer) 
zu Gunſten der Gemeinden verzichtet, wohin⸗ 
gegen dann aber auch die letzteren gehalten ſein 
ſollen, zur Deckung ihres Bedarfs dieſe Mittel 
ſoweit thunlich zu verwenden und die Zuſchläge 
zur Staatseinkommenſteuer dementſprechend her⸗ 
abzumindern. Die Miniſter des Innern und 


der Finanzen ſind nun in Erwägungen darüber 


eingetreten, auf welche Weiſe die letztgedachte 
Verpflichtung der Gemeinden feſtzulegen iſt, 
bezw. welches Ergebniß zu Tage tritt, je nach⸗ 
dem der eine oder der andere Weg gewählt 
wird. Es ſind in letzterer Beziehung zur Zeit 
für die Stadikreiſe, ſowie für einzelne mittlere 
und kleinere Städte und für einzelne Land⸗ 
gemeinden von den beiden Miniſtern Ermitte⸗ 
lungen eingeleitet, denen mehrere beſtimmte 
Vorſchläge zu Grunde liegen. Jedenfalls ſollen 
darnach durch Estragsſteuern diejenigen Auf: 
wände der Gemeinden gedeckt werden, welche 
überwiegend dem Grundbeſitze und dem Ge⸗ 
werbebetriebe Vortheile bringen, insbeſondere 


würde, der ſelbſtverſtändlich gleich uns ein 
fledenlojes Wappenſchild befigen müßte. Und 
Rudolf iſt ein Bürgerlicher, Pella weiß alſo 
nur zu gut, daß eine ſolche Verbindung un 
möglich iſt. Welchen Schmerz wird ſie aber 
erdulden müſſen, wenn Sie recht geſehen 
haben, wenn Pella den Direktor wirklich liebt!“ 
— „Mein armer Libor,“ ſagte die Freifrau, 
indem ſie aufſtand und ihre Hand auf die 
Schulter ihres Schwagers legte, „das Glück 
beſteht ja nicht darin, daß Rolf Siegfried nur 
ein Bürgerlicher iſt, ſondern daß er die Ba⸗ 
roneſſe v. Rotheim niemals zur ſeiner Frau 
machen wird.“ — „Er liebt alſo Nella nicht?“ 
fragte der Baron aufathmend. — „Das möchte 
ich nicht behaupten; gleichgiltig iſt ihm Pella 
keinesfalls geblieben, aber er wird kaum 
um ſie werben. Sie hat ihn nicht nur tief 
beleidigt, ſondern Siegfried iſt wohl auch der 
feſten Meinung, daß die Baroneſſe v. Rotheim 
es nicht für ein ganzes Leben lang ertragen 
könne, eine ſchlichte bürgerliche Hausfrau zu 
ſein. Pella kann nichts, nichts entbehren. 
Doch da kommt ſie mit dem Fürſten. Ich 
bitte Sie, Libor, laſſen Sie ſich nichts merken, 
und beobachten Sie lieber ſelbſt. Ich möchte 
mich gern getäuſcht haben.“ 

Der Baron nickte ſtumm und ſchritt die 
Stufen des Pavillons hinab, den Kommenden 
entgegen. Schon von Weitem rief der Fürſt 
ſeinem Wirthe einen fröhlichen Gruß zu. „Ich 


muß mich ſelbſt wegen meines Einfalles, mich 


für einige Tage auf Schloß Rotheim zu Gaſt 
zu laden, beglückwünſchen,“ ſagte Fürſt Altmark 
liebenswürdig, nachdem er die Hand der Frei⸗ 
frau geküßt und an ihrer Seite Platz genommen. 
hatte. Zur Linken des Fürſten ſaß Pella, die 
Plätze für Herrn v. Strehlen und den Direktor 
waren noch frei. Ein Diener brachte die Mel⸗ 
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alſo die Ausgaben für Bau und Unterhaltung 
von Straßen, für Ent⸗ und Bewäſſerungs⸗ 
anlagen, für Einrichtungen zum Schutze gegen 
Feuersgefahr uſw., und zwar einſchließlich der 
Verzinſung und Tilgung der für ſolche Zwecke 
aufgenommenen Schulden. Das Geſammt⸗ 
aufkommen des Staats an Grund-, Gebäude: 
und Gewerbeſteuer beläuft ſich, wie wir hierbei 
nochmals erwähnen wollen, zur Zeit auf jährlich 
rund 96 Mill. Mark. 

— Wie die Kommunalbeſteuerung 
denn eigentlich auf der Grundlage der Miquel⸗ 
ſchen Pläne geſtaltet werden ſoll, iſt noch in 
geheimnißvolles Dunkel gehüllt, obgleich dies 
die Vorfrage iſt, auf die alles ankommt, bevor 
man ſich auf irgend eine weitere Steuerreform 
einläßt. Auch der ſteuerpolitiſche Flügel⸗— 
adjutant des Herrn Miquel Frhr. v. Zedlitz⸗ 
Neukirch weiß in dieſer Frage noch nicht Be⸗ 
ſcheid. Er ſchlägt in dem „Deutſchen Wochen⸗ 
blatt“ vor, durch Geſetz feſtzuſetzen, daß in den 
Landgemeinden und kleinen Städten dieſelbe 
Prozentſatz an Grund⸗, Gebäude⸗ und Ge⸗ 
werbeſteuer und an Zuſchlägen zur Staats⸗ 
einkommenſteuer zu erheben iſt, in den mittleren 
Städten ein höherer Zuſchlag zu den Real⸗ 
ſteuern, während die Großſtädte rein individuell 
behandelt werden müßten. — Das iſt doch 
eine rein mechaniſche Löſung der Frage. Es 
kommt dabei noch in Betracht, daß nach der 
jetzigen Ausbildung der Einkommenſteuer der⸗ 
ſelbe Prozentſatz für Zuſchläge zur Einkommen⸗ 
ſteuer durchſchnittlich in der Belaſtung der 


bedeutet von der Belaſtung der Grundſteuer⸗ 
pflichtigen, denn die Grundſteuer beträgt nur 
40 Millionen, die Einkommenſteuer jetzt 120 
Millionen Mark. 

— Die politiſche Geſinnungs⸗ 
riecherei treibt bei der badiſchen Regierung 
ſonderbare Blüthen. Der „Frankf. Ztg.“ zu⸗ 
folge iſt ſeitens des Miniſteriums neuerdings 
vertraulich allen Bezirksämtern des Großherzog⸗ 
thums der Auftrag ertheilt, über ſämmtliche an⸗ 
gehende Juriſten Rechtspraktikanten ꝛc. ein 
Verzeichniß zu führen und einzureichen, worin 
auch über die politiſche Geſinnung und das po⸗ 
litiſche Auftreten jedes Einzelnen ausführlich zu 


dung, daß eben der Arzt bei dem Herrn Direk- 
tor ſei und daß die Herren etwas ſpäter er⸗ 
ſcheinen würden, ſie ließen bitten, nicht zu 
warten. Auf ein Zeichen der Freifrau ſervirten 
die Diener, hielten ſich aber dann, wiewohl 
jedes Winkes gewärtig, in ehrerbietiger Entfer⸗ 
nung. „Ein glückliches Omen nach dem andern 
wird mir hier zu Theil,“ fuhr der Fürſt 
ſcherzend fort. „Als ich in aller Frühe das 
Fenſter öffne, um mich an der herrlichen Aus⸗ 
ſicht zu erfreuen, da fliegt ein Zug wilder 
Tauben zu meiner Rechten auf und nach Oſten 
der Sonne zu. Ich gehe dann vergnügt die 
Schloßtreppe hinunter, um meine Morgenpro⸗ 
menade anzutreten, da kommt mir ein blau⸗ 
äugiges Kind mit einem Körbchen voll friſch ge⸗ 
pflückter Veilchen entgegen.“ — „Ach, das war 
Fieken Kaſtemann,“ rief Pella heiter aus. — 
„Ganz richtig, dieſen Namen bekam ich auf 
meine Frage zu hören. Meine Bitte jedoch um 
eines der Veilchenſträuße wollte die Kleine ab⸗ 
ſolut nicht erfüllen. Die Hälfte der duftigen 
Blüthen gehöre dem Schloßfräulein, die andere 
Hälfte gehöre dem guten Herrn Direktor, be⸗ 
hauptete Fiekchen beharrlich, und erſt als ich 
erklärte, ein Freund des Herrn Direktors zu 
ſein, erhielt ich das Gewünſchte. Merkwürdig, 
ich erlebe nicht zum erſten Male, daß Direktor 
Siegfried's Name bei Allen, die ihn kennen, zu 
einer Art Paſſepartout wird. Ich verdanke ihm, 
daß ich jetzt den gleichen Schmuck trage wie 
Sie, Baroneſſe Nella,“ ſagte der Fürſt und 
deutete auf das Veichenſträußchen in ſeinem 
Knopfloch. ö 


(Fortſetzung folgt.) 


berichten it. — Wenn ſich dieſe Nachricht be: 
ſtätigt, alſo in der That förmliche politiſche 
Konduitenliſten geführt werden ſollen, dann iſt 
dem Streberthum und dem politiſchen Denun⸗ 
ziantenweſen Thür und Thor geöffnet. Den 
Schaden hat die Gerechtigkeit zu tragen. 

— Die Bündener Freiſinnigen. 
Einer der Bündener Deklaranten, Herr Wilh. 
Biermann, hat ſeine Unterſchrift unter dem 
Wahlaufruf der Sezeſſioniſten und Freiſinnigen, 
die „über den Kopf der Herforder Parteileitung 
hinweg“ 
in Halle⸗Herford, Herrn Delius ſtimmen wollen, 
zurückgezogen unter der Vorgabe, der freiſinnige 
Kandidat Herr Buskühl, dem er früher erklärt 
habe, er dürfe auf ſeine (Biermanns) Stimme 
rechnen, habe ſich geweigert, ihm ſein Wort 
zurückzugeben. Er müſſe alſo für denſelben 
ſtimmen. Herr G. Buskühl veröffentlicht jetzt 
in der „Mind. Ztg.“ eine Erklärung, in der er 
erzählt, wie Herr W. Biermann, nachdem er 
den Aufruf für Dalius unterzeichnet, ihn 
ſchriftlich gebeten habe, er möge ihm ſein Wort 
zurückgeben und ihm ſeine „Abtrünnigkeit“ 
nicht verdenken. Am folgenden Tage (22. Aug.) 
ſchreibt Herr Buskühl, telegraphirte mir Herr 
Biermann nach Norderney: „Bitte telegraphiſch 
von meinem Verſprechen zu entbinden.“ Brief 
und Depeſche kamen, da ich die Wohnung ge⸗ 
wechſelt hatte, erſt am 23. d. in meine Hände. 
Ich erkundigte mich nach dem Sachverhalt und 
telegraphirte am 24.: „Fahnenflucht bedauerlich. 
Verſprechen Ihrerſeits gebrochen, daher Ent⸗ 

bindung überflüſſig.“ Ich überlaſſe es, fügt 
Herr Buskühl hinzu, jedem Leſer, zu beurtheilen, 
wer Unrecht gethan hat, Herr Biermann oder 
ich. Herr Biermann aber möge über die Frage 
nachdenken, ob er durch ſeine „Abtrünnigkeit“ 
die Einigkeit unter den Liberalen gefördert hat. 

— Der antiſemitiſche Abge⸗ 


ordnete Werner in Kaſſel iſt eifer⸗ 


ſüchtig. In dem Briefkaſten ſeines Blattes 
ſchreibt er: „Der Abg. Bebel quittirt für den 
Monat Juli öber 27 783 Mk. freiwilliger Bei: 
träge zur ſozialdemokratiſchen Parteikaſſe. Was 
bekommen die antiſemitiſchen Agita⸗ 
toren? Faſt nichts! Man überläßt ſie ihrem 
Schickſal und begnügt ſich damit, ſie vielleicht 
von Zeit zu Zeit einmal wegen ihrer Ausdauer 
zu beloben oder in ihrer Abweſenheit auf ſie 
zu ſchimpfen. Wann wird das einmal anders 
werden? Es iſt hohe Zeit“. Wir wollen Herrn 
Werner einen guten Rath geben. Im Mainzer 
„Iſraelit“ vom 24. Auguſt veröffentlicht ein 
Frankfurter Hausbeſitzer, Leopold Hamburger 
eine Erklärung, wonach er ſich verpflichtet, 
15 000 Mk. Jedem zu zahlen, der gerichtlich 
nachweiſt, daß die in der „Ulmer Schnellpoſt“ 
Nr. 187 im Namen von Paaſch zitirten Stellen 
(in Wirklichkeit Kopien aus dem Judenſpiegel 
von Juſtus Briemann) wirklich im Schulchan 
Aruch enthalten ſind. Wenn's Herrn Werner 
nach Geld gelüſtet, nun, das Geld liegt auf 
der Straße. Weshalb hebt er es nicht auf? 

— Die ſogenannte polniſche Be⸗ 
wegung in den Provinzen Weſtpreußen, 
Poſen und einem Theil von Oberſchleſien wird 
ſich daran gewöhnen müſſen, von ihren hoch⸗ 
fahrenden Hoffnungen und Anſprüchen zurückzu⸗ 
kommen; ſie wird ohnehin im Landtage arge 
Enttäuſchungen erleben. Die preußiſche Regie⸗ 
rung hat gegenüber den Rathſchlägen auf 
ſchroffes und ſtrenges Verhalten von der einen 
wie auf Nachgeben und Entgegenkommen von 
der anderen Seite den Mittelweg gewählt. Sie 
hat, ſoweit ſie es konnte, berechtigten Wünſchen 
entſprochen und iſt in dieſer Beziehung (wir 
erinnern nur an die Beförderung des Herrn v. 
Stablewski zum Erzbiſchof von Poſen⸗Gneſen) 
ſo weit wie möglich entgegengekommen. Weiter⸗ 
gehende Anſprüche, deren Erfüllung man in 
polniſchen Kreiſen erwartet, werden jedoch uner⸗ 
füllt bleiben. Wenn die Magd. Zig. recht be⸗ 
richtet iſt, hat man von Berlin aus in ge⸗ 
eigneter Weiſe die Spitzen der polniſchen Agi⸗ 
tation mit Mittheilungen verſehen, die ihnen 
5 — Zweifel über die Stellung der Regierung 
laſſen. 

— Gegen die Landwirthſchafts⸗ 
kammern, welche man im landwirthſchaft⸗ 
lichen Miniſterium durchaus nach einer bureau⸗ 
kratiſchen Schablone errichten möchte, haben 
ſich, wie die „Danz. Ztg.“ in Erinnerung 
bringt, die Zentralvereine von Oſt⸗ und Weſt⸗ 
preußen und überhaupt die große Mehrheit der 
16 Zentralvereine Preußens entſchieden ausge⸗ 
ſprochen. 

— Die Choleraepidemie in 
Deutſchlan d. Dem Reichsgeſundheits⸗ 
amt ſind folgende weitere Cholerafälle mit⸗ 
getheilt worden: Hamburg: am 31. Auguſt, 
496 Erkrankungen, 181 Todesfälle. Regierungs⸗ 
bezirk Stade: am 29. Auguſt, Rotenburg 
1 Todesfall; am 30. Auguſt, Hechthauſen 
(Kreis Neuhaus a. d. O.) und Götzdorf (Kreis 
Kehdingen) je 1 Todesfall; Freiburg (Kreis 
Kehdingen) 1 Erkrankung. Regierungsbezirk 
Schleswig: Altona, 30. Auguſt, 27 Erkrank⸗ 
ungen, 22 Todesfälle; im Kreiſe Stormarn: 
Wandsbeck, 30. Auguſt, 5 Erkrankungen, 1 
Todesfall; Hinſchenfelde, 28. Auguſt und 
30. Auguſt, je 2 Erkrankungen und 1 Todes⸗ 
fall, ſodann am 30. Auguſt in Havighorſt, 


für den nationalliberalen Kandidaten 


Langenlohe, Hummelsbüttel, Bramfeld je 1 Er⸗ 
krankung; Schiffbeck 2 Erkrankungen, Poppen⸗ 
büttel 1 Todesfall; Kreis Lauenburg: Stadt 
Lauenburg, 30. Auguſt, 15 Erkrankungen, 
3 Todesfälle; Kiel 1 bezw. 1; Landkreis Kiel: 
Suchsdorf 28 Auguſt 2 Erkrankungen, 29. Au⸗ 
guſt 3 Erkrankungen, 30. Auguſt 2 Todesfälle; 
Neumünſter: 30 Auguſt 1 Erkrankung; Kreis 
Pinneberg: Pinneberg und Elmshorn 30. Auguſt 
je 1 Erkrankung; Kreis Steinburg: Lockſtedt, 
Kreis Schleswig: Kappeln, Kreis Tondern: 
Inſel Amrum, Kreis Oldenburg: Brodan und 
Cismar je 1 Erkrankung am 30. Auguſt. Re⸗ 


gierungsbezirk Lüneburg: Am 30. Auguſt Stadt 
Harburg 2 Erkrankungen; Eckel (Kreis Harburg) 


1 Todesfall, auf der Elbe bei Artlenburg (Land⸗ 


kreis Lüneburg) 1 Todesfall. Regierungsbezirk 


Potsdam: am 30. Auguſt Stadt Charlottenburg 
1 Todesfall. Regierungsbezirk Poſen: Ruda 
(Kreis Krotoſchin) am 30. Auguſt 1 Todesfall. 

— Die Cholera in Ham burg. Nach 
einem Wolff'ſchen Telegramm hat ſich in Ham⸗ 
burg in dem Zeitraum von Mittwoch bis 
Donnerſtag Mittag bezüglich der Anzahl der 


gemeldeten Erkrankungen und Todesfälle eine 


kleine Abnahme gezeigt, die Stimmung der Be⸗ 
völkerung iſt daher im Allgemeinen etwas zu⸗ 
verſichtlicher. Die von Privaten veranſtalteten 
Sammlungen zur Linderung der Noth nehmen 
einen größeren Umfang an. Das Thalia: 
Theater bleibt vorläufig bis zum 15. September 
geſchloſſen. Der Redakteur der „Hamb. Nachr.“, 
Dr. Paul Mirſch, iſt am Mittwoch nach kurzem, 


nur mehrere Stunden andauernden Leiden an 


der Cholera geſtorben. Der Verwaltungs⸗ 
direktor des Alten Krankenhauſes in Hamburg, 
Direktor Weibezahn, iſt an der Cholera er» 
krankt. — Nach offizieller Angabe ſind von 
Mittwoch Mittag bis Donnerſtag Mittag ge⸗ 
meldet 311. Kranke und 162 Todte, das iſt 
eine Abnahme gegen die entſprechende geſtrige 
Mittagsmeldung um 115 bezw. 57. Die Ab⸗ 
nahme der Transporte gegen geſtern beziffert 
ſich auf 184. 

— Die Cholera in Berlin. In 
Berlin wird von ärztlichen Autoritäten mehr: 
fach bezweifelt, ob Krumrey wirklich an aſiati⸗ 
ſcher Cholera geſtorben iſt, und dieſe Zweifel 
erhalten eine erhebliche Verſtärkung dadurch, 
daß auch die jüngſten amtlichen Mittheilungen 
des Reichsgeſundheitsamts von Donnerſtag 
Krumrey als an Cholera verſtorben nicht auf⸗ 
führen. Es würde doch in ſolchen wichtigen 
Fällen, wo es ſich darum handelt, die Ent⸗ 
ſtehung der aſiatiſchen Cholera ohne nachge⸗ 
wieſene Anſteckung von außerhalb feſtzuſtellen, 
ſich empfehlen, die Unterſuchung auf Komma⸗ 
bazillen im Reichsgeſundheitsamt durch Koch 
ſelbſt vornehmen zu laſſen. Der „Reichs ⸗ 


anzeiger“ ſchreibt allerdings am Donnerftag. 
Abend an anderer Stelle: „Der am 30. v. M. 


an der aſiatiſchen Cholera erkrankte und in das 


iſt in der darauf folgenden Nacht verſtorben.“ 
— In der gleichen Nummer ſchreibt der 
„Reichsanzeiger“ über einen neuen Fall aſiati⸗ 
ſcher Cholera in Berlin: „Am 31. v. 0 
Abends erkrankte der Arbeiter Aug. Pettke, der 
mit Krumrey am Nordhafen zuſammen gearbeitet 
hat, ſchwer an der aſiatiſchen Cholera und 


wurde nach dem Krankenhauſe Moabit gebracht.“ 


Das Haus in der Stephanſtraße, in dem Pettke 
wohnte, wie die Stelle am Nordhafen ſind ſo⸗ 
fort gründlich desinfizirt worden. Von den im 
Krankenhauſe Moabit als „choleraverdächtig“ 
Eingelieferten iſt übrigens bis jetzt keiner ge⸗ 
ſtorben, dagegen wurden 13 von ihnen am 
Mittwoch als geſund entlaſſen. Der Beſtand 


tag 35. Auch der Mann der an der aſiatiſchen 
Cholera verſtorbenen Frau Frohnert, der Gaſt⸗ 
wirth Frohnert aus Hamburg, welcher zur Be⸗ 
obachtung im Krankenhauſe Moabit zurüd: 


— Geh. Rath Koch hat ſich neuerdings wieder⸗ 
holt dahin ausgeſprochen, daß die in Berlin 
in Hinblick auf die Choleragefahr getroffenen 
Maßregeln vollſtändig erſchöpfend ſeien. 
— — —A— —— — — 
Ans laud. 
Oeſterreich⸗Ungarn. 

Der oberſte Sanitätsrath in Wien be⸗ 
zeichnet die Gefahr der Cholera⸗Einſchleppung 
vom Norden und Weſten für eminent und wies 
die Behörden von Galizien, Mähren und Böhmen 
an, ſofort Anſchaffungen von Desinfektions⸗ 
mitteln zu verfügen und den Gemeinden hierzu 
die nothwendigen Geldmittel anzuweiſen. 

Aus Agram kommt die Nachricht, daß 
die Kaiſermanöver bei Fünfkirchen wegen der 
Choleragefahr abgeſagt ſind und die Truppen 
in ihre Garniſonen zurückkehren. 


Belgien. 

Im Grenzdorf Ber niſſard iſt es Mitt 
woch zu franzoſenfeindlichen Kundgebungen 
ſeitens der aus Frankreich verjagten Gruben⸗ 
arbeiter gekommen, welche die Entlaſſung aller 
franzöſiſcher Arbeiter von Seiten der Direktion 
forderten. Da dieſelbe dieſe Forderung ver⸗ 
weigerte, ſo werden für heute ernſte Ruhe⸗ 
ſtörungen befürchtet. Die Arbeiter drohen mit 
einem Ausſtande, wenn die Franzoſen nicht 


gekommen ſeien. 


Panik bemerkbar. 


Nordamerika gegen Hamburg, Bremen, und 
Havre eine achttägige Quarantäne. 


mit allen Mitteln bekämpfen zu können. 


jedoch theuer erkauft, ſein Verluſt werde auf 


die Aufſtändiſchen um ſo leichter durchführen 


„Das Heer des Sultans rückte heute in das 
Land der Angheras ein. Soweit es bis jetzt 


Krankenhaus Moabit überführte Arbeiter Krumtey 


fangene wurden eingebracht. 


dieſer Kategorie von Kranken betrug am Donners: | Truppen führten auch die Köpfe der Gefallenen 


behalten wurde, iſt als geſund entlaſſen worden. 


der Nähe der Stadt von 13 Hektaren Land einge⸗ . 
brachte Ernte des Brauerei-Beſitzers Milke. Verbrannt 
find der „D. Z.“ zufolge 28 Fuder Roggen. 16 Fuder 
Hafer, 5 Fuder Gemenge und 20 Fuder Gerſte. Von 
den Bohnen waren erſt nur 2 Fuder eingebracht. 
Hiervon war nur der Roggen feſt verſichert, während 
der Antrag für das andere Getreide zwar bereits am 
Donnerſtag bei dem Agent geſtellt, allein das Verſiche⸗ 
rungsdokument noch nicht eingegangen war. Zudem 
bleibt Herr Milke noch mit einem Drittel Selbſt⸗Ver⸗ 
ſicherer, was den Schaden um ſo größer macht. Es 
1 onen, daß das Feuer aus Rache ange 
egt iſt. * 
Graudenz, 31. Auguſt. (Feuer.) Die Gebäude 

des Beſitzers Guſtav Moldenhauer in Tuſch, das 
maſſive Wohnhaus und eine Scheune, ſind heute wie 

der „Gef.“ berichtet, in den erſten Nachmittagſtunden 

in Flammen aufgegangen Gegen ½2 Uhr bemerkten 0 
bei M. in Quartier liegende 8 Mann des 5. Grena- 

dier⸗Regiments aus Danzig, daß die Scheune, in der 

ſie beim Putzen ihrer Sachen beſchäftigt waren, Feuer 
gefangen hatte. Ehe es ihnen aber gelungen war, 

ihre Montirungsſtücke vollzählig zu retten, ſtand das 

ganze, faſt bis unter das Dach mit Getreide gefüllte 1 

Haus in Flammen. Augenblicklich hatte auch das 

große Wohnhaus Feuer gefangen. Das ausgetrocknete { 
Gebält begünftigte die Flammen derart, daß es nur 
gelang, einige Vetten zu retten. Uebrigens fehlte es 
ſowohl an Waſſer, wie an einer Spritze. Die alarmirte 
Graudenzer Feuerwehr langte gegen 3 Uhr an der 
Brandſtätte an. Gegen 2½ Uhr waren die beiden 
Gebäude bereits vollſtändig ausgebrannt, ſodaß ſie 
krachend zuſammenbrachen. Der ſehr ungünſtig wehende 

Wind hatte das Feuer inzwiſchen auf einen mehrere 
hundert Meter entfernten Zaun und mehrere Miſt⸗ 
haufen getragen, welche ebenfalls zu brennen begannen. 
Glücklicherweiſe waren keine Gebäude in der Nähe. 

Von dem Vieh des Herrn Moldenhauer wurden die 

Kühe gerettet während 8 Schweine und 3 Pferde ver⸗ 
brannten. Ein durch die Flammen arg verwundetes 

Pferd ſtürzte mit wiehernden Klagerufen über den 
Bahndamm feldein. In einem Gehöfte, wo es. ſich 
gefangen hatte, wurde es bald darauf durch eine Kugel 

von ſeinen Qualen erlöſt. 

„Stargard, 31. Auguſt. (Bösartige Hunde. 
Waflerleitung ) Der Fall, daß eine Arbeiterfrau, 

welche auf einer der Stadt benachbarten Feldmark 
Aehren ſammelte, von zwei großen, ſehr bösartigen 
Hunden angefallen und faſt zerriſſen wäre, macht hier⸗ 

orts viel von ſich reden. Die Errettung der Frau 

gelang ſchließlich dem Beſitzer der Feldmark, Herrn 
Nittergutsbeſther E. auf O., der die Hunde erſchoß. 3 

Die Frau wurde ins ſtädtiſche Krankenhaus geſchafft f 
und liegt nach der „D. Z.“ ſchwer krank darnieder. 

— Ein weiterer Schritt zu unſerer Waſſerleitungsfrage 

iſt in der geſtrigen Stadtverodnetenſitzung gemacht, 

indem die recht bedeutenden Koſten zur Anfertigung 

eines Stadtplanes bewilligt wurden. Zur ſpeziellen 
Bearbeitung und Beauffihtigung ihrer demnächſtigen 
Bauten, beabſichtigt die Stadtverwaltung einen Bau- 

techniker anzustellen, welcher unter der Oberaufſicht | 


bis nächſten Montag durch die aus Frankreich 
vertriebenen belgiſchen Arbeiter erſetzt ſind. 
Eine aus Antwerpen gekommene Schiffer 
frau iſt zu Laeken an der Cholera geſtorben. 
— Aus Antwerpen wird gemeldet, daß am 
Mittwoch zwei Todesfälle an der Cholera vor⸗ 


Der „Opinione“ zufolge ſind in Mecheln 
9 Fälle von aſiatiſcher Cholera feſtgeſtellt 


worden. 
Frankreich. 

In Paris befanden ſich Mittwoch in den 
Spitälern 254 Cholerakranke in Behandlung. 
Tagüber wurden noch zahlreiche Aufnahmen 
bewirkt. — Die Schifffahrt zwiſchen Havre und 
Trouville iſt ſuspendirt. 4 
In Havre kamen am Mittwoch 66 Cho⸗ 
lerafälle vor, von denen 33 tödtlich verliefen. 

Großbritannien. 
Die Ankündigung, das in Islington 
während der letzten vier Tage acht Cholera⸗ 
fälle mit tödtlihem Ausgang vorgekommen 
ſind, erregt, weil verſucht wurde, die Fälle 
zu verheimlichen, hier große Beunruhigung. 
Die Einſchleppung erfolgte durch die dort 
wohnhafte über Hamburg zurückgekehrte Familie 
Roſenbaum, von der Vater und Kind der 
Seuche erlagen. Bisher iſt jedoch keinerlei 
Auſtralien verhängte gegen 
alle europäiſchen Schiffe eine vierzehntägige, 


Rußland. 

Viele Blätter plaidiren für die Schaffung 
eines allgemeinen europäiſchen Sanitätsgeſetzes, 
um in Zukunft den Einbruch der aſigtiſchen 
Cholera aus Indien und Perſien gleichzeitig 


Aſien. 

Einen Sieg der Truppen des Emirs von 
Afghaniſtanu über die aufſtändiſchen Hazaras 
meldet das Reuter'ſche Bureau aus Simla. 
Danach haben die Afghanen die Stadt Kamſan 
zurückerobert. Dieſer Erfolg des Emirs ſei 


460 Todte geſchätzt. Die Hazaras hätten da⸗ 
gegen an anderen Punkten Erfolge zu verzeichnen 
und ſeien entſchloſſen, den Kampf bis aufs 
Aeußerſte fortzuſetzen. Dieſen Entſchluß werden 
berfte auch f ſchuß des Kreis⸗Baumeiſters Herrn Roßmann arbeiten ſoll. 

Podſamtſche, 31. Auguſt. (Cholera.) Ein Ar 
beiter, welcher Sonnabend von dem Kanalbauten bei 
Hamburg in fein Heimathsdorf Türkwitz, 2¼ Meilen 
von hier, im Kreiſe Groß-Wartenberg, zuruͤckgekehrt | 
ift, ſoll dort an demſelben Tage an der Cholera er- | 
krankt und geftorben fein. Von weiteren Cholera 
fällen verlautet von dort bis jetzt noch nichts. 

Königsberg, 30. Auguſt. (Eine höchſt originelle ö 


können, als es im Lager der ſiegreichen Truppen 
des Emirs ſehr übel ausſieht. Die afghaniſchen 
Truppen leiden Mangel an Lebensmitteln und 
deſertiren maſſenhaft. 

Der Aufftand in Marokko ſcheint feinem 
Ende nahe zu ſein. Aus Tanger wird berichtet: | Geburtsfeler) iſt in der Nacht von, Sonnabend zu 
Sonntag von acht hieſigen jungen Kaufleuten auf dem 
Friſchen Haff begangen worden. Der Geburtsgeber 
hatte zwei große Böte gemiethet, dieſe zufammen 4 
gekoppelt, fie durch Tiſche und Stühle zu Reſtaurations⸗ a 
räumen umgewandelt, und für die nöthigen Ylüffig- 
keiten ꝛc. geſorgt. Abends fuhr die Geburtstagsgeſell⸗ 
ſchaft am Packhofe auf das Haff hinaus, und nun ber 
gann bei bunter Lampionbeleuchtung das nächtliche 
Gelage. Bald tönten über die weite Waſſerfläche fidele 
Rundgeſänge, Gläſerklang und Scherze, eine Harmonika 
ſetzte ein, und man tanzte nach dem Takte der Muſik. 

Ohne jeglichen Unfall endete die Feier um 2 Uhr 
Morgens, dann trat man die Heimreiſe an. 

Bromberg, 1. September. (Hoher Beſuch.) So- N 
eben, 7 Uhr 40 Min. Morgens, traf mit dem fälligen 
Poſener Zuge zur Inſpektion der Truppen (7, und 
8. Brigade) Prinz Albrecht auf dem hieſigen prächtig 
geſchmückten Bahnhof ein. Zum Empfange waren 1 
militäriſcherſeits Korpskommandeur v Blomberg und 
ein Brigadegeneral anweſend, vom Zivil war Reg. 
Präsident v. Tiedemann, Oberbürgermeiſter Bräſicke 
und Landrath v. Unruh auf dem Bahnhof erſchienen. 
Der Landwehrverein hatte auf dem Platze vor dem 
Bahnhof Aufſtellung genommen Der Prinz ſchritt 
die Front ab und ſprach mit einzelnen Vereinsmit 
gliedern, namentlich mit ſolchen, welche mit dem 
Eiſernen Kreuze dekorirt ſind. Dann fuhr der Prinz 
hinaus nach dem Manöverfelde bei Brahnau. Die 
Stadt hat ſich feſtlich geſchmückt. 

Pleſchen, 31. Auguſt. (Zur Choleragefahr.) 
Geſtern lief bei dem hieſigen Laudrathsamte von dem 
Rittergutsbeſitzer Brandt aus Broniſchewitz eine An⸗ 
zeige ein, daß drei Arbeiter von Hamburg nach B. 
zurückgekehrt ſeien, ohne einer ſanitäts polizeilichen 
Kontrole unterworfen worden zu ſein. Sofort begab 
ſich der hieſige Sanitätsrath Dr. Weinhoff nach B. 
zur Unterſuchung der Arbeiter, deren Geſundheits⸗ 
zuſtand jedoch ein befriedigender war. — Nach dem⸗ 
ſelben Orte kamen auch 17 polniſche Arbeiter, ohne 
dem Vernehmen nach auf der Grenze unterſucht zu 
werden. Rittergutsbeſitzer B. ließ vielmehr von hier 
einen Arzt zur Unterſuchung der Arbeiter hinausholen. 
Wie nach der „P. Ztg.“ hier verlautet, ſollen über ⸗ 
haupt viele aus Rußland kommende Perſonen die 
ärztliche Beobachtungsſtation Boguslaw umgehen un 
an anderen Stellen über die Grenze kommen. 5 


ſcheint, ſind die Rebellen völlig auseinanderge⸗ 
ſprengt. Um ½9 Uhr in der Frühe begann 
die Infanterie den Angriff, nachdem die Reiterei 
das Feld geſäubert hatte. Die Truppen des 
Sultans ſteckten zuerſt das Dorf Benin Jimd 
und 3 andere Dörfer in Brand. Darauf ſtießen 
ſie auf die Hauptmaſſe der Feinde. Der Ort 
liegt 8 engliſche Meilen öſtlich von Tanger. 
Nach einem ſcharfen Feuergefecht, welches man 
deutlich in der Stadt hören konnte, mußten die 
Angheras weichen. Viele flohen nach der See 
hin und flüchteten ſich auf Fiſcherboote und 
ruderten in das offene Meer hinaus. Der Theil 
der Aufſtändiſchen, welcher wirklich Widerſtand 
leiſtete, kämpfte verzweifelt. Schließlich aber 
ſah Hamam, der Führer der Rebellen, ſelbſt 
ein, daß jeder weitere Kampf unnütz ſei. Er be⸗ 
ſtieg ſein Pferd und ritt nach Ceuta zu. 9 Ge⸗ 
Die kaiſerlichen 


U 


im Triumphe heim. Wie viele Soldaten vom 
Heere des Sultans gefallen ſind, iſt noch nicht 
bekannt. Nachdem der Sieg vollſtändig war, 
erbeuteten die kaiſerlichen Truppen das Vieh, 
die ſonſtigen Lebensmittel und die Zelte der 
Rebellen und brachten ſie nach Tanger ein, wo 
ſie öffentlich verſteigert wurden. Um 2 Uhr 
Nachmittags traten die Truppen den Rück⸗ 
marſch an.“ 


Amerika. 

Aus Buenos Aires wird gemeldet, daß 
ſämmtliche Schiffe aus Hamburg, Bremen und 
Havre in der argentiniſchen Republik und in 
Uruguay einer achttägigen Quarantäne unter⸗ 
zogen werden. Die Regierung prüft einen Ge⸗ 
ſetzentwurf, welcher ſich auf einen Zoll für die 
Einfuhr von Vieh bezieht. 

Der neue Präſident von Argentinien 
hat bisher noch kein Miniſterium gewählt. 

— 


Provinfielles. 


1 Ottlotſchin, 1. September. (Choleraverdächtige 
Erkrankung. Feuer.) Geſtern erkrankte hierſelbſt der 
Arbeiter Wudarski an choleraverdächtigen Erſcheinungen. 
Herr Kreisphyſikus Sidamgrodzki war hier und hat 
den Wudarski unterſucht. Das Ergebniß der Unter- 
ſuchung iſt noch nicht bekannt geworden. — Geſtern 
Nachmittag um 3 Uhr war in ſüdlicher Richtung von 
hier in Polen mächtiger Rauch und Feuerſchein am 
Himmel zu ſehen. Wo es gebrannt hat, war nicht 
zu ermitteln, da die Ruſſen das Ueberſchreiten der 
Grenze nicht geſtatten. 

Chriſtburg, 30. Auguſt. (Feuer.) Geſtern Abend 
nach 10 Uhr erſcholl plotzlich Feuerlärm. Man ſah 
mächtige Flammen emporſchlagen, ſo daß man glaubte, 
in der Stadt ſei ein großes Feuer ausgebrochen. Es 
brannte die in drei Getreide⸗Staken auf dem Felde in 


Lokales. 
Thorn, 2. September. 


— [Keine Cholera. ] Die bakte⸗ 
riologiſche Unterſuchung über die Todesurſache 
des unter choleraverdächtigen Erſcheinungen am 
29. Auguſt hier im ſtädtiſchen Krankenhauſe ge⸗ 
ſtorbenen Arbeiters Wilhelm Jahnke aus Schön⸗ 
walde iſt beendet und hat ein günſtiges Re⸗ 
ſultat ergeben, inſofern als Cholera asiatica 
völlig ausgeſchloſſen werden konnte. Das ſoeben 
eingetroffene Telegramm lautet: „Königsberg, 
den 2. 9. 1892, 11 Uhr 5 Min. Bakteriolo⸗ 
giſche Unterſuchung völlig negativ ausgefallen. 
Hygieniſches Inſtitut Dr. Hugo Laſer.“ 

— [Der Sedantag] iſt heute in 
üblicher Weiſe durch entſprechende Feſtakte in- 
ſämmtlichen hieſigen Schulanſtalten gefeiert 


2 


— 


4 
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worden. Im Königlichen Gymnaſium hielt 
die Feſtrede Herr Oberlehrer Dr. Herfurth, 
in der ſtädtiſchen höheren Töchterſchuhe Herr 
Dr. Beckherrn ſowie in der Knabenſchule Herr 
Lehrer Schwonke. Ein Anzahl öffentlicher 
und Privatgebäude hatte Flaggenſchmuck an⸗ 


gelegt. 
— [Landwirthſchaftliches.] Die 
Erntefelder verändern ihr Ausſehen jetzt von 
Tag zu Tag immer mehr und ſtatt des Ernte⸗ 
ſegens ſehen wir Schafherden und in einzelnen 
Landſtrichen große Gänſeherden, welche die 
Stoppelfelder abſammeln und überall iſt man 
dabei, die leider ſehr zuſammengeſchrumpften 
Reſte von Klee und Wickgemenge zu Heu zu machen. 
Mit ſchwerem Herzen ſah der Landmann den 
ganzen Sommer hindurch, wo durch die lange 
regenloſe Zeit die Viehweiden bald unzureichend 
wurden, eine Fuhre Klee nach der anderen 
ſtatt als Wintervorrath auf den Heuboden, 
als Grünfutter in die Ställe fahren, umdie Fütterung 
der Milchkühe, welche auf den immer weiter ein⸗ 
geräumten Weideplätzen nicht mehr volle Sättigung 
fanden, zu unterſtützen. Die Folgen der un⸗ 
gewöhnlichen Dürre machen ſich jetzt ſchon 


nach mehreren Seiten hin recht fühlbar und 


Bir ul 


Denn heute kann man ſich der Ueberzeugung 


werden auf die wirthſchaftlichen Verhältniſſe 
und beſonders auf die Geldeinnahme einen 
nachtheiligern Einfluß üben, als man im All⸗ 
gemeinen bisher anzunehmen geneigt war. 


micht mehr verſchließen, daß die Kartoffeln ſo⸗ 


wohl als die Futter⸗ und Zuckerrüben nicht die 


Mengen liefern werden, auf die man gerechnet 


hatte. 


— [Aufnahmeprüfung der Semi: 


| ‚nariften] Anträge auf Zulaſſung von 


+ 
„ 
> 
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Ankunft des Arztes. 


* 


45 


. 


ſtille man durch Eisſtückchen. 


rt 


u 4 
EIER 


Kälte, ſo find Wärmeflaſchen oder Krüge mit heißem 


l 


Präparanden, welche das 17. Lebensjahr noch 
nicht vollendet haben, zur Aufnahme in ein 


Seminar find, nad einem Erlaß des Kultus⸗ 


miniſters nur in wirklich dringenden Fällen 
künftighin unter eingehender Darlegung der für 
die Dringlichkeit maßgebenden Umſtände bei 
dem Provinzial⸗Schul⸗Kollegium einzureichen. 
— [Verhaltungsmaßregeln bis zur 
Zu Cholerazeiten be⸗ 
achte man jeden, auch den leichteſten Durchfall. Den 
Kranken bringe man zu Bett und gebe bis zur Ankunft 
des Arztes, der ſofort zu rufen iſt, nichts anders als 
Pfeffermünzthee oder Glühwein, hergeſtellt von gutem 
Rothwein, und außerdem Fleiſchſuppe. Heftigen Durſt 
Das Trinken größerer 
Mengen von Flüſſigkeiten: Selterwaſſer, Thee, Limo 
naden und dergl. iſt ſtets zu unterlaſſen. Gegen die 
Leibſchmerzen wirken lindernd warme Breiumſchläge 


oder warmgemachte Wolltücher auf den Leib. Fühlt 


ſich der Kranke kalt an oder klagt derſelbe über große 


Waſſer oder Sand ins Bett, aber nicht an den Kranken 
zu legen. Man nehme ſich vor Verbrennungen des 


Kranken in Acht. Gegen Wadenkrämpfe wirken lindernd 


vorſichtige Einreibungen mit ſpirituöſen Mitteln: 
mit Branntwein, Kölniſches Waſſer und der⸗ 


Waſſer 
gleichen. Als Belebungsmittel dürfen nur guter 


FCognak und guter Wein (Rothwein) gereicht werden. 


Das Selbſtkuriren mit allerlei Hausmitteln und Arz ⸗ 


2 neien aus den Apotheken (Choleratropfen) iſt bedenklich. 


Kuss 


We, 


1 
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und wird in einer der Krankenhaus Baracken 


im erſten Obergeſchoß meines Hauſes, Breiter 


. 
m! 


lich eignen, ſind einzeln oder mit einander 


® und Auffahrt, event. der Laden allein, von 


[IR das Rauchen bei der 
Cholera ſchädlich?]! Auf dieſe Frage 
giebt die „Deutſche Tabakztg.“ auf Grund 
einer Rückſprache mit verſchiedenen Aerzten die 
Antwort, „daß von einem ſchädlichen Einfluß 


des Rauchens entſchieden nicht die Rede ſein 
Tann. 


Wenn das Rauchen einen Einfluß 
auf die Empfänglichkeit des Rauchers für die 
Anſteckung hat, jo kann dies nur ein günſtiger 
ſein. Es wird nämlich vielfach behauptet, 
daß der Speichel ein ſehr energiſcher Feind 
der Bazillen ſei und da durch das Rauchen die 
Abſonderung von Speichel gefördert wird, jo 
ſchafft ſich der Raucher durch das Rauchen ein 
Schutzmittel gegen die Jufektion. 

— [Der Desinfektions⸗ Apparat, 
den die ſtädt. Behörden für den Preis von 
3045 M. angekauft haben, iſt hier angekommen 


en — 
die Läden 9. 

ſtraße 46, welche ſich für Putz, Damen-“ 

kleider⸗, Schuhwaaren Geſchäfte ſehr vorzüg ; 


verbunden ſofort zu vermiethen. 
. Soppart. 


oßer Laden 


mit Wohnung, Kellerräumen, Pferdeſtall 


Freiburger 


1 Wohnun 
5 Zimmer a ahn: I. Gs. von 
ſofort zu vermiethen. 

J. Sellner, Gerechteſtraße. 
Mittelwohnungen m 


Brückenſtraßte 16 zu vermiethen. Zu erfrag. 
bei Maler Herm. Krause, im Hinterhauſe. 


ſofort zum Gebrauch aufgeſtellt werden. Der 
Apparat iſt mit allen Erforderniſſen der Neu⸗ 
zeit verſehen und wird allen Anſprüchen an 
eine gründliche Desinfektion genügen. 

— [Die ſtädtiſchen Schulen] werden 


mit Behältern verſehen werden, durch welche 


für ſtets gutes und genügendes Trinkwaſſer 
geſorgt werden wird. Die Herren Dirigenten 
der Schulen werden allerdings dabei ſtrenge 
Kontrole führen müſſen, wenn der Zweck wirk⸗ 
lich erreicht werden ſoll. Die Behälter werden 
mit Deckel und Krahn verſehen werden. 

— [Die Waſſerläufe.] 
Königl. Regierung iſt den Gemeinden in neueſter 
Zeit eine Anregung zugegangen, dahin gehend, 
daß Letztere bedacht ſein mögen, ſich bei Zeiten 
die in ihrem Bezirk vorhandenen Waſſerläufe 
als Kraftentwickler zur Erzeugung von Elektri⸗ 
zität zu ſichern. So beachtenswerth dieſe An⸗ 
regung iſt, ſo würden die Gemeinden, auch 
Thorn, kaum in der Lage ſein, die erforder⸗ 
lichen großen Kapitalien zu beſchaffen, oder 
deren Beſchaffung in Ausſicht zu nehmen für 
Anlagen, deren Ausführung und Rentabilität 
vorläufig im dunkeln Schoß der Zukunft ruht. 
[Coppernikus⸗ Verein,] monat⸗ 
liche Sitzung, Montag, 5. September, 8 Uhr 
Abends, im Parterre⸗ Lokale des Artushofes. 
Antrag des Vorſtandes betreffend die Koſten 
des Stipendien⸗Fonds. Mittheilungen betreffend 
den Schriften » Austauſch und die Publikation 
der Alterthümer. — Vortrag von Profeſſor 


Boethke über Columbus und ſeine Entdeckung. 


— [Der Krieger ⸗Vereinh feiert nächſten 


Sonntag in der Ziegelei ſein Stiftungs⸗ und 
Sedanfeſt, welches ſich zu einem allgemeinen 


Volksfeſt geſtalten ſoll. Der Feſtzug ſowie das 


Aufſtellen von Buden im Ziegeleipark iſt ge⸗ 


ſtattet worden, dagegen in Anbetracht der drohen⸗ 


den Choleragefahr der Verkauf von Obſt 


unterſagt. 5 
— [Die Zinſen] des Mindt⸗Engelke'ſchen 
Legats, die 408 M. betragen, ſind in Theilen 
von je 15 M. an bedürftige und würdige 
hieſige Bewohner vertheilt worden. 
[Ueber die Prämien,] welche 
ſtaatlicherſeits an ſolche Künſtler und Handwerker 
gezahlt werden, die einen Taubſtummen an⸗ 
nehmen und auslehren, hat der Minifter für 
Handel und Gewerbe neue Beſtimmungen er⸗ 
laſſen. Ueber deren Wortlaut verweiſen wir 
auf das heutige Inſerat. 

— [Theater.] Einem hochintereſſanten Abend 
ſehen wir am Sonntag entgegen. Herr Alexander 
Engels, Mitglied des Königl. Schauſpielhauſes zu 
Berlin, als Thorner Kind in weiten Kreiſen bekannt, 
wird im Verein mit ſeiner Frau Mutter, dem z. Z. 
noch hier weilenden Herrn Dir. Krummſchmidt und 
Herrn Schauſpieler Adolf Kobel eine muſikaliſch dekla 
matoriſche Soiree veranſtalten. Das Programm, 
welches aus 8 auserleſenen Piecen beſteht (Humorifti- 
ſchen und ernſten Inhalts), wird Jedem etwas nach 
ſeinem Geſchmack bieten. Da vorausſichtlich die Räume 
des Viktoria ⸗Theaters ſehr gefüllt fein werden, fo 
dürfte es ſich empfehlen, bei Zeiten ſich einen Platz 
zu ſichern. Herr Duszynski hat die Gefälligkeit, Be⸗ 
ſtellungen ſchon jetzt entgegenzunehmen. g 

— I, eigenartiger Konflikt] ift zwiſchen 
den hieſigen Geiſtlichen und den Gemeindemitgliedern 
in Mocker ausgebrochen. Letztere haben das Recht, 
da Mocker zum Kirchenverbande St. Georgen levan⸗ 
geliſch) bezw. St. Marien (katholiſch) gehört, ihre 
Todten auf den Thorner Kirchhöfen beſtatten zu laſſen. 
Ziehen ſie es jedoch vor, die Beerdigung auf dem 
Friedhofe in Mocker vorzunehmen, ſo haben ſie trotz⸗ 
dem die entſprechenden Beträge an die Kirchenkaſſe, 
den Pfarrer und den Küſter in Thorn, an die Ge- 
meinde Mocker aber Erde: und Läutegeld und Ge. 
bühren für den Todtengräber zu entrichten. Durch 
dieſe ſechsfache Steuer werden nun manche Gemeinde⸗ 
glieder in Mocker veranlaßt, die Beerdigung auf dem 
dortigen Kirchhofe bereits ausführen zu laſſen, nach 
dem die Gebühren an die Mocker Gemeindekaſſe be⸗ 
zahlt ſind. Hiermit find nun die Geiſtlichen nicht ein: 
verſtanden — der katholiſche behauptet, entſcheiden zu 
müſſen, ob der Verſtorbene auf dem kirchlich geweihten 
oder ungeweihten Theile des Gottesackers zu beerdigen 
ſei, — ſie verlangen, daß die Beerdigung erſt nach 
Entrichtungen der Gebühren nach Thorn hin und erſt 


Ha 60 N. f 


5000 


Lotterie. 


II. Etage, 


zu vermiethen 


Von der 


1 Kranken . 


Polizei⸗Sekretariat. 


Mark 
20000 Mark etc. 


5 Zimmer nebſt Zubeh., iſt 
von ſofort zu verm. Auch 
ift eine Wohnung von 3 Zimmern nebit Zubeh. 
IV. Etage zu haben Baderstr. 7. 


Rellerwohnung, 


miethet vom 1. October Louis Kalischer 2. 
—— 


III 
Die bisher von Herrn Oberſt Kaunmann 


lichen von Todesfällen Nachricht zu geben. 


Ver 
funden, dieſer alis keine 


ſtätigte das Ober. Verwaltungsgericht die Vorentſcheidung 
Straßenbahn.] Für 


im vollen Umfange. 


haben ſind. — Die probeweiſe Einſtellung von 


nach Erthellung des Grabzettels vorzunehmen ſeien; 
die Kirchenbücher müßten weitergeführt und der Kirche, 
dem Pfarrer und dem Kirchendiener dürften die ihnen 
zuſtehenden Gebühren nicht entzogen werden. Sie be⸗ 
rufen ſich auf $ 5, Abſ. e der Amtsblattverordnung 
vom 6. Juni 1860, die noch Giltigkeit habe; hiernach 
dürften Beerdigungen erſt nach Beſcheinigung des zu⸗ 
ſtändigen Geiſtlichen vorgenommen werden. Der Ge 
meindevorſteher und Standesbeamte von Mocker hält 
dieſe Beſtimmung durch das Geſetz über die Beurkund⸗ 
ung des Perſonenſtandes vom 26. Feb 
namentlich für Gemeinde Friedhöfe außer Kraft ge⸗ 
ſetzt und er hält ſich nicht für 1 derartige 
Beſcheinigungen zu erzwingen, und die Beerdigungen 
von der Zahlung der Gebühren abhängig zu machen, 
wenn er auch die Hinterbliebenen erſucht, den Geiſt⸗ 
Er hat 
den Geiſtlichen anheimgegeben, in das Standesamts⸗ 
regiſter zum Zwecke der Berichtigung der Kirchenbücher 
Einſicht zu nehmen, fi auch bereit erklärt die kirch 
lichen Gebühren beizutreiben. Die Geiſtlichen haben 
gegen dies Verfahren bei dem Landrath Beſchwerde 
erhoben. ; ; 

— [Pferdebahn als Eiſenbahn im Sinne 
des Haftpflichtgeſetzes. Bei Gelegenheit des 
Zuſammenſtoßes eines Pferdebahnwaggons mit einem 
Bierwagen wurde ein im erſteren befindlicher Fahrgaſt 
verletzt. Die Ortskrankenkaſſe, welche demſelben bis 
zu ſeiner Geneſung Unterſtützung und Verpflegung 
gewährt hatte, forderte die Pferdebahngeſellſchaft zum 
Erſatz dieſer Koſten im Betrage von 41 Mk. 25 Pf. 
auf, weil der erwähnte Zuſammenſtoß der Wagen, 
desgleichen die Verletzung des Fahrgaſtes, nachweislich 
in Folge der Unvorſichtigkeit des dieſerhalb auch be · 
ſtraften Pferdebahnkutſchers erfolgt war. Da die 
Geſellſchaft die Zahlung verweigerte, jo wurde die 
Krankenkaſſe klagbar. Der Bezirks-Ausſchuß au Ta 
nun dahin, daß die Pferdebahn iſen · 
bahnen im Sinne des 
und die verklagte 


erſatz 
Erſaßanſpruch gehe » gemäß 8 des 
rſatzanſpru ehe 9 45 . e 
Verſſcherun 8 + Gejeges. auf die Krankenkaſſe 
über. Der Einwand der verklagten Pferdebahngeſell⸗ 
ſchaft, daß ſie d bereits anderweitig abge 


: üche mehr habe 
folglich auch nicht ſolche auf die Sagen übertragen 
könne, fo ſei um fo weniger ſtichhaltig, als dieſe Ab: 
findung erſt nach Erhebung der hier in Rede ſtehenden 
Klage erfolgte. Die verklagte Geſellſchaft legte zwar 
hiergegen das Rechtsmittel der Reviſion ein, indeß be⸗ 


— [Bon der 
die Bewohner der Bromberger Vorſtadt iſt eine 
Erleichterung dadurch geſchaffen worden, daß 
Gutſcheine von jetzt ab auch bei Herrn Kauf⸗ 
mann Oterski in der Bromberger Straße zu 


Extrawagen von der Bromberger Vorſtadt nach 
der Stadt Abends 10 Uhr 15 Minuten und 
10 Uhr 30 Minuten wird wegen zu geringer 
Benutzung ſeitens des Publikums wahrſcheinlich 
vom 15. d. M. ab wieder aufgehoben werden. 

— [Gefunden] wurde ein Sonnen⸗ 
ſchirm auf dem Altſtädt. Markte. Näheres im 


L [Polizeiliches.] Verhaftet wurde 
1 Perſon. f 

[Von der Weichſel.] Der Waſſer⸗ 
ſtand iſt ſeit langer Zeit kein ſo niedriger ge⸗ 
weſen, wie jetzt; der Pegel markirt 0.53 Meter 
unter Null. f 
— EEE, 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
Berlin, 2. September. 
Des Sedantages wegen iſt die Börſen⸗ 
depeſche ausgeblieben. 

—— ee eng 
Spiritus Deseſche. 
Königsberg, 2. September. 

(v. Portatius u. Grothe.) 
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Liſte und Porto 30 Pf. 


3 Stuben u. 
Küche, ver ⸗ 


ruar 1875 


3284 Geldgewinne Mark 260000. 
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% Mark 16, ½ Mark 1, % Mark 9. 


und Postdampfschiffahrt. 


amburg - New-York 


Preis⸗Couraut 

der Kgl. Mühlen⸗Adminiſtratton zu Bromberg. 
Ohne Verbindlichkeit. 
Bromberg, den 1. September 1892. 
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Telegraphiſche Depeſchen. 

h Hamburg, 2. September. Nach dem 
„Fremdenblatt“ iſt nur eine geringe Abnahme 
der Cholera bemerkbar. Die Stimmung unter 
der Bevölkerung und die Geſchäftslage ſind eine 
unſagbar traurige; ſeit dem großen Brande iſt 
nicht derartiges beobachtet worden. Die meiſten 
Vergnügungslokale ſind geſchloſſen und alle Ver⸗ 
ſammlungen verboten. Die Erkrankung des 
leitenden Arztes des neuen Krankenhauſes be⸗ 
ſtätigt ſich, falſch dagegen iſt die Nachricht, daß 
ſchon 2400 Perſonen an der Cholera geſtorben 
ſein ſollen. Von zuverläſſiger Seite verlautet, 
die Cholera nehme in Schleswig⸗Holſtein eine 
weitere Ausdehnung an, dagegen ſei aber 
Mecklenburg noch ſeuchenfrei. Auf dem platten 
Lande, ſowohl in Schleswig ⸗Holſtein wie in 
Mecklenburg, erhielten die Ortsvorſteher ſtrengen 
Befehl alle Hamburger Einwohner ſofort aus⸗ 
zuweiſen. 

Hamburg, 2. September. Am 1. Sep⸗ 
tember von Mitternacht bis Mitternacht wurden 
transportirt 426 Kranke und 184 Todte, am 
31. Auguſt 369 Kranke und 323 Todte. 

Bielefeld, 2. September. In der Reichs⸗ 
tagserſatzwahl or bis jetzt gezählt für 
Hammerſtein (konſ) 4193, Delius (natl.) 2335, 
Buskühl (freiſ.) 1592, Zwiener (ſoziald.) 1660 
Stimmen. Einige Orte ſind noch ausſtehend, 
hier gilt die Wahl Hammerſteins für wahr⸗ 
ſcheinlich. 

h Warſchau, 2. September. Der Kriegs⸗ 
miniſter Wanowski verbot, daß die in der 
Armee dienenden Polen und Juden bei den 
Militärbezirken, beſonders in Wilna und Kiew, 
als Schreiber zu verwenden ſeien, da es bereits 
mehrere Male vorgekommen ſei, daß Mobili⸗ 
ſirungspläne verrathen worden. 

h Petersburg, 2. September. Die 
Sterblichkeit der an der Cholera Erkrankten iſt 
hier und in Moskau ſtark im Nachlaſſen. In 
Charkow iſt dieſelbe vollſtändig erloſchen, da⸗ 
gegen mehren ſich die Erkrankungen im Lubliner 
Kreiſe, wo Sonnabend 16 Erkrankungen vor⸗ 
kamen, welche alle tödtlich verliefen. 


Verantwortlicher Redakteur: 
Dr. Julius Pasig in Thorn. 
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Southampton anlaufend 


28 ſofort zu vermiethen. 
Näheres bei Herrn Kaufmann Petzolt, 


7 Coppernikusſtraße. Ollmann. 

Be: IM L N mit Ginrichtung Dom 1.October 

SR 0 bl zu verm. Heiligegeiſtſtraße 18. 
. beitehend aus 


Er 1 Wohnung, 1 Zim. u Kab, 


zum ! October 


zu verm. Schlesinger, Schillerſtraße. 
au erfragen bei Herrn J. Glogau. 


Grosse a. mittlere Wohnungen, 


Copperuikusſtraße Nr. 11, zu vermiethen. 
g er j 2 — Leetz. 


Schuhmacherſtraße 1 ſind 
2 Parterre-Wohnungen 


von je 4 Zimmern, Alkoven, Küche, Zubehör 


A. Schwartz. 


zu vermiethen. 


AI Wohmung zu verm, Strobandftr.17. 


1 Kellerwohnung Seglerſtr. 13. 


1 Wohnung, 4 Zimmer u. Zubehör, vom 
1. October zu verm. Gerſtenſtr. 13. 


Breiteſtraße 23 
iſt die erſte Etage per 1. October zu ver 
miethen. A. Petersilge. 


Wohnungen n sgmmeng 


verm. Seglerſtr. 13. 


Fine herrſchaffl. Wohnung 


von 8 Zimmern und Zubehör zu vermiethen 
Bromberg. Vorſtadt. Carl Spiller. 


1 Wohnung, 3 Zimmer, Küche und 


Zubehör, v. 1. October 
zu vermiethen. Heinrich Netz. 


W Ka 1A SEIFE a ninfntnterehbehe leichter BE 
Möbl.Schlafſt. m. od. o. Bek ſ. Gerberſtr. 14.1. 
Kl. möbl, Bimmer m. Fam.-Anſchl. Schillerſtr. 12, 111. 


Waſſerleitung u. Badeeinrichtung zum 1. Oet Ein. 1. S0 e 19,28 
ak ER 18. { 


ca 
4 
— H 
0 
N 
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bewohnte Gelegenheit, beſtehend aus einem 
Entree, 4 Zimmern, 2 Burſchenſtuben, einer 
Bodenkammer, einem Pferdeſtall für 3 Pferde 
nebſt Stroh- und Heugelaß, iſt vom 1. Of: 


| et 6 bis 7 Tage: 


Ausserdem Beförderung mit directen deutschen 


pig oN-Lo⁰jẽH1 5 


tober ab anderweitig zu vermiethen. Post-Dampfschiffen 
©.Kriwes, Zimmermſtr., Srombergerfr.30. . von ae 5 
5 7 7 a 5 a Antwerpen La Plata Natal 
e Am r Baltimore Montreal Westindien 
vermiethen Strobandſtraße 20. Boston Ost. han 
TEL m. Sim, m. auch o. Penſ. Gerſtenſtr 13. New-Orleans Afrika Havana 


«, von Havre nach New-York, von Stettin nach New-York und 
von Antwerpen nach Montreal und Boston. 
Nähere Auskunftfertheilt: J. S. Caro, Thorn; Leop. Jsacsohn, Gollub. 
General-Agent Heinrich Kamke. Flatow. 
zu vermiethen 


dl. möbl. Zi „Cabinet u. Burſchen⸗ 15 Zi 
ag? e imoderftraße 100 ; 1 möbl. mee ene 7. 
Billiges Logis Mauerſtr Sen 


Tuüchmacherſtr. 7 iſt 1 gr. fein möbl. und 1 
kl. Zimmer ſofort zu vermiethen. „ß —.. en 
Ein freundlich möblirtes Zimmer iſt zu 

vermiethen Breiteſtraße 38. 


1 möbl Zimmer, nach vorn, für 1 oder 2 
E. m. Vord.⸗Zim. z. v. Eliſabethſtr. 14, 2 Tr. 


Imöbl. Barterrezim zu v. Tüchmacherſtr. 20. 


— 
Ein großer Keller 

unter dem Hintergebäude Kloſterſtraße, 
trocken, zur Lagerſtätte geeignet, iſt zu 


vermiethen. ; 
Hötel „Drei Kronen“. 


Pferdeſtall 


zu vermiethen Culmerſtraße 22. 
Jacob Siudowski. 


Herren mit auch ohne Beköſtigung, vom 
1. September zu verm. Junkerſtr. 1, 2 Tr. 


Nachſtehender 


„Miniſterial-Erlaß. 


Berlin, den 29. Juli 1892. 

Wenngleich nach dem Ergebniſſe der durch 
den Erlaß vom 24. Juli 1890 angeordneten 
Erhebungen eine Erhöhung der Prämie für 
Künſtler und Handwerker, welche einen Taub 
ſtummen annehmen und auslehren, von 
150 Mk. auf 200 Mk. dringend wünſchens⸗ 
werth erſcheint, ſo muß ich doch bei der 
Beſchränktheit der zu meiner Verfügung 
ſtehenden Mittel davon abfehen, dieſe Er: 
höhung ſchon für das laufende Rechnungs⸗ 
jahr herbeizuführen 

Hinſichtlich der für die Bewilligung der 
Prämie bisher in Geltung geweſenen Grund⸗ 
ſätze beſtimme ich in Abänderung des Er⸗ 
laſſes vom 5. November 1853 Folgendes: 

1. Es iſt künftig als den Vorſchriften 
genügend anzuſehen, wenn durch das beizu- 
bringende ärztliche Atteſt oder die Be⸗ 
ſcheinigung des Leiters einer öffentlichen 
TaubſtummenLehranſtalt dargethan wird, 
daß der Lehrling „taubſtumm“ iſt. Hier ⸗ 
mit ſoll den mannigfachen Unzuträglichkeiten 
entgegengetreten werden, welche ſich aus dem 
Umſtande ergeben haben, daß die in Taub- 
ftummen-Anftalten erzogenen Taubſtummen, 
welche durch die ihnen zu Theil gewordene 
Unterweiſung eine gewiſſe Fertigkeit im 
Sprechen erlangt hatten, nicht als völlig 
Taubſtumme und demnach als ſolche an- 
geſehen werden, die den Vorbedingungen 
für die Gewährung der Prämie an ihre 
Lehrmeiſter nicht genügten. 

ß Bei Prüfung der Anträge iſt jedoch zu 
beachten, daß die Prämie nicht bewilligt 
werden ſoll, wenn der Lehrling nur in 
höherem oder geringerem Grade an Schwer- 
hörigkeit oder an Mängeln des Sprachorgans 
leidet, ohne wirklich taubſtumm zu ſein. 
In zweifelhaften Fällen iſt daher dem Er⸗ 
laſſe vom 2. Dezember 1868 entſprechend 

ſtets das Atteſt des Medicinalbeamten zu 


Anfang 8 Uhr. 


Schützenhaus Thorn. 


Sonnabend, den 3. und Sonntag, den 4. September cr.: 


Grosses National Concert 


oberbayeriſchen Sängern. ZJodler-Geſellſchaft 
WE W. Schaumann. 


Entree 30 Pf. 


..- 
Das echte Mortéin 
von A. Hodurek in Ratibor, bekannt als bestes Vertileungsmittel fü 
Schwaben, Russen, Fliegen, Motten, Wanzen, Flöhe, Vogel- 
milben etc., ist zu haben à 10, 20, 30, 50 Pf. (1 Morteinspritze 20 Pf.) in 
Thorn bei H. Netz. 


erfordern. 


2. Um bei den Gewerbetreibenden die 
Bereitwilligkeit zur Annahme Taubſtummer 
als Lehrlinge zu fördern, will ich denjenigen 
Handwerksmeiſtern, von denen mit Rückſicht 
auf ihre Wohnungsverhältniſſe oder anderer 
Umſtände wegen die Erfüllung der Be ; 
dingung, daß ſie den taubſtummen Lehrling 
zu ſich nehmen und während der ganzen 
Lehrzeit für ſeinen Unterhalt ſorgen, billiger 
Weiſe nicht verlangt werden kann, je nach 
den Umſtänden des einzelnen Falls etwa die 
Hälfte bis zwei Dritttheile der Prämie in 
Ausſicht ſtellen. 

Im Intereſſe der für taubſtumme Lehr- 
linge auch während ihrer freien Zeit 
beſonders nöthigen Aufſicht und zur Siche⸗ 
rung ihrer guten Erziehung und gründlichen 
Ausbildung iſt indeſſen Werth darauf zu 
legen, daß der Regel nach dem Taubſtummen 
im Hauſe und in der Familie des Meiſters 
bis zu Ende der Lehrzeit Unterkommen und 
Beaufſichtigung zu Theil wird. Das Un⸗ 
thunliche der Erfüllung dieſer Bedingung 
iſt daher in jedem Falle durch ein Atteſt 
der Ortspolizeibehörde beſonders nachzu- 
weiſen. Die ganze Prämie iſt nur dann 
zu bewilligen, wenn neben den übrigen Er⸗ 
forderniſſen auch dieſer Bedingung vollſtändig 
genügt wird. Ueber Anträge, bei welchen 
die Vorausſetzungen für die Bewilligung der 
Prämie nur theilweiſe zutreffen, bebalte ich 
mir auch in Zukunft die Entſcheidung vor. 

3. Bei Beurtheilung der Anträge auf 
Bewilligung der Prämie für das Auslehren 
taubſtummer Mädchen in einem ihren 
ferneren Unterhalt ſichernden Handwerke 
(Damenſchneiderei, Putzmacherei 26.) ift außer 
den ſonſt geltenden Bedingungen auch die 
Dauer der Lehrzeit zu berückſichtigen und, 
um die Lehrmeiſter weiblicher Taubſtummen 
nicht günſtiger zu ſtellen, als Gewerbe⸗ 
treibende, die einen männlichen Taubſtummen 
ausbilden, die volle Prämie nur dann zu 
bewilligen, wenn die Unterweiſung auch 
während eines angemeſſenen Zeitraums, als 
welcher die Dauer mindeſtens eines Jahres 
zu gelten haben wird, erfolgt iſt. Bei un ⸗ 
gewöhnlich kurzer Lehrzeit iſt meine Ent- 
ſcheidung auch daun einzuholen, wenn alle 
ſonſtigen Vorausſetzungen zutreffen. 

Euer Hochwohlgeboren erſuche ich er- 
gebenſt, hiernach bei Prüfung eingehender 
Anträge auf Bewilligung der Prämien für 
das Auslehren Taubſtummer gefälligſt zu 
verfahren. g 
Der Miniſter für Handel u. Gewerbe.“ 


wird zur öffentlichen dtenntniß gebracht. 
horn, den 30. Auguſt 1892. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Das Stadt⸗Bauamt befindet ſich von 
Montag, den 5. d. Mts. ab im Rath⸗ 
hauſe im weſtlichen Flügel, 2 Treppen 
hoch. Aufgang vom Rathhaushof aus. 

Thorn, den 1. September 1892. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Bei der unterzeichneten Verwaltung iſt 
eine Polizei: Sergeanten : Stelle vom 
1. October d. J. ab zu beſetzen. 

Das Gehalt der Stelle beträgt 1200 Mk. 
und ſteigt in Perioden von 5 Jahren um 
je 100 Mk. bis 1590 Mk. Außerdem werden 
pro Jahr 100 Mk. Kleidergelder gezahlt. Die 
Militärdienſtzeit wird bei der Penſionirung 
voll angerechnet. Kenntniß der polniſchen 
Sprache iſt erwünſcht. 

Militäranwärter, welche ſich bewerben 
wollen. haben die erfordeclichen Atteſte 
nebſt einem Geſundheitsatteſt mittelſt ſelbſt 
geſchriebenen Bewerbungsſchreibens baldigſt 
bei uns einzureichen. 


Der Magiſtrat. 


iſt anerkannt das beſte, 


ächt 


iſt nur allein 


Eisſchtänke. 
Kinderwagen. 
Eisſchränke. 
Kinderwagen. 
Eisſchtänke. 
Kinderwagen. 
Philippklkannanı 


Gelegenheitskauf. 
Auffallend billig. 


Geſtickte Hoſenträger, 


angefangen, e und fertig garnirt 


A. Petersilge, Breiteſtr. 23. 


Gedieg. Klavier: u. Geſangunterricht, 
anerkannt erfolgr., Empfehl. z. Seite, ertheilt 
Frau Clara Engels, Elifabethfr. 7. 


E Schülkwirthſchaft, za 


3 km von Thorn entfernt, iſt in Folge 
Todesfalls des Pächters anderweitig zu 
verpachten. Nähere Auskunft ertheilt 
©. Sieg, Thorn. 


1 Preiteſtr. 36 
iſt die 2. Etage ſofort zu vermiethen. 
Sternberg. 


Mehrere kleine Wohnungen billig 


Photographiſches Atelier 
zu vermiethen. J Kuczynski, Bäckerſtr. 7. 


P. Goerner. 1 fr. m. Z. iſt v. ſ. 3. v. Schillerſtr. 12, 2. 


Inhaber: O. Kleiner. F frandl. mößl. J. 3. b. auerfr. b. Witwe 
Brückenſtraße 15. Maciejewska, Bäcker- und Marienſtr⸗ Ecke. 


Sorgfältigſte Ausführung. Geringſter Kohlen⸗Verbrauch. Billige Preiſe. 
Coulante Zahlungs- Bedingungen. Zeugniſſe über unſere ſeit Jahren in der 
Praxis bewährten Dampf Dreſchgarnituren ſtehen auf Wunſch zu Dienſten. 


Höchste Auszeichnung: Goldene Medaille. 


Dr. Thompson's Seifenpulver 
billigſte 
Dr. Thompson’s Seifenpulver 
macht die Wäſche blendend weiß, auch ohne Bleiche. 
Dr. Thompson's Seifenpulver 
ſpart Zeit und Geld unter Schonung der Stoffe. WW 
Dr. Thompson's Seifenpulver 
mit Schutzmarke „Schwan“. 


Dr. Thompson’s Seifenpulver 
ift zu haben in Packeten von ½ Pfd. in allen beſſeren 
Colonialwaaren⸗, Droguen⸗ und 
Seifenhandlungen. 
Vor Nachahmungen wird gewarnt. 


und bequemſte Waſchmittel. 


Meinen geehrten Kunden zeige hiermit 
an, daß ſich mein Geſchäftslokal von 


heute ab in meinem Hauſe 


Heiligegeiststr. No. 2 
d. W. Cohn, 


befindet. 


Möbel⸗Handlung. 


Mein Vermitllungscomptoir 


befindet ſich jetzt Pee 20, part. 


. Makowski. 


Mal⸗ und Feihnunlerri 


ertheilt 


M. Wentscher, Schuh macherſtr. 1, III. 


Th. Kleemann 


empfiehlt ſich zum 


* 2 * 
pr 1 

Sinnen epa Iren. Clavieren. 

Ich ſtimmte für Rubinfein, Sophie Menter, 
Remmert u v. a. zu Concerten und habe in 
halb Europa in den größten und beſten 
Fabriken praktiſch gearbeitet. 

Beſtellungen per Poſtkarte werden auch 
entgegen genommen. 
Schuhmacher- u. Mauerstr.-Ecke 14, l. 


Maagen⸗Laguenn, 


ganz vorzüglich gegen 
4 Diarrhoe und Magenbeſchwerden > 
empfiehlt 


Heinrich Netz. 


Ungariſche Weintrauben, 


Pfd. 50 Pf., korbweiſe billiger, empfiehlt 
die erste Wiener Caffee-Rösterei. 


Tapeten! 


Nature’ Tapeten von 10 Pf. an, 
Gold Tapeten 1 

Glanz Tapeten „ 30 * n 

in den ſchönſten, neueſten Muſtern. 


Muſterkarten überallhin franco. 


Gebrüder Ziegler 
in Minden in Weſtfalen. 


Aufwärterin 


von ſofort geſucht Marienſtr. !, 2 Tr. rechts. 


Druck und Verlag der Buchdruckerei der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ 


FEC 
Große volksthümliche Feier 
des Sedan -Tages 


am Sonntag, den 4. September cr., 
von Nachmittags 3 Uhr ab im 


Wiener Gafe zu Mocker. 


Um 2½ r: 

Feſtzug der Schützen und Feſtgenoſſen 
vom neuen Schulhofe nach dem 
Feſtlokal. 

Von 3 Uhr ab: 
Grosses 


Garten-Concert | 


von der Kapelle des Pommerſchen Pionier» 
Bataillons Nr. 2 unter Leitung ihres 
Dirigenten Herrn Kegel. 


Geſangsvorträge 


der Liedertafel Mocker u. der Schulen. 
Volks- und Turnspiele der Jugend. 


Tell Prämienvertheilung. 
ufſteigen 
eines Rieſen-Luftballons und 
diverſer Ungeheuer. 
Abends: Prachtvolle Illumination 
des Gartens und 
Brillant- Feuerwerk. 
Eintritt: 25 Pf. Kinder frei. 
Zum Schluß: 


Tanz. 
Der Jeſt-Vorſtand. 


Zu Abends directer Ausgang aus 
dem Garten auf die Straße. 


Wegen Umzug ſind verſchiedene 


Möbel. und Wirthschaftsgegenstände 


ſofort billig zu verkaufen. 
P. Schwerin, Araberſtraße 121. 


Ein Buchhalter, 


der mit der Holzbranche vertraut ift, 


wird geſucht. Offerten unter L. B. in 

die Expedition dieſer Zeitung erbeten. 
Einen Varbiergehülfen 

ſucht ſofort auf 14 Tage E. Koch, Thorn III. 
Einen tüchtigen 


Ichmiedegeſellen 


verlangt von ſofort 
J. Kuczynski, Schmiedemeiſter. 


Einen Lehrling 


mit guten Schulkenntniſſen ſucht für ſein 


[Producten und Getreide-Geſchäft 


Moritz Peretz, Seglerſtr. 9. 


ordentlicher Sausjunge 


wird geſucht. „Waldhäuschen.“ 
Für mein Poſamentier⸗, Kurz und 
Tapiſſeriewaarengeſchäft ſuche ich eine tüchtige 


1 .. Mr 
Verkäuferin, 
die mit der Branche und allen weiblichen 
Handarbeiten vertraut iſt und polniſch 


ſprechen kann. 
A. Petersilge, Thorn. 


Ein Mädchen 


für Alles von fof. geſucht Gerechteſtr. 7, 1 
——— ———— ũ ũ—ꝙ—Af. ·— — —ꝛ — . nn 


er seine Kinder 


vor Nassliegen, Wund- 
werden und Erkältung 
schützen will, benütze die all- 
seits ärztlich empfohlenen 
Betteinlagen ausRosshaargewebemitWasser- 
behälter. In den Grössen zuMk.5.00 und 
Mk. 7.00 stets vorräthig. 
Beschreibung gratis und franko. 


F. Maussner. Nürnberg. 


Koch- und Taſelobſt 


zu haben bei 
Frau Schweitzer, Fiſcherſtraße. 


Thorner M 


niedr.ſhoͤchſt. 
Preis. 


Rindfleiſch (Keule) Kilo 1 10 
. (Bauchfl.) „ — 90 1.—— 
Kalbfleiſch . — 80 1/30 
Schweinefleiſch 5 1126] 1130 
Hammelfleiſch . 1—I 1120| 
Geräucherter Speck . 170 —— 
Schmalz E 10601— — 
Karpfen | . 2 
Aale 174,8 180] 2/— 
Schleie 5 120) —— 
Zander 5 11401 — 
Hechte . 1——— 
Barbinen 5 — 801— — 
Breſſen —801— — 
Barſche . 1 — 
Karauſchen . 1——— 
Weißfiſche . Kam ron Ka 
Krebſe Schock — 800 4 — 
Puten Stück 320 350 
Gänſe rate 3 —— 
Enten Paar 2 — 3 — 
Hühner, alte x . 1180] 2— 
. junge . 120] 1/40| 


(M. Schirmer) in Thorn. 


am Freitag, 2. September 1892. 


Tauben Paar 

Butter Kilo 
Eier Schock 

Kartoffeln Zentner 
Kohlrabi Mandel — 
Blumenkohl Kopf — 
Wirſingkohl E — 
Weißkohl . — 
Rothkohl . — 
Zwiebeln Pfund — 
Mohrrüben . — 
Rothe Rüben . — 
Sellerie Knolle — 
Rettig Stück — 
Radieschen pro 4 Bundchen— 
Gurken Mandel — 
Grüne Bohnen pro 2 | Pfund — 
Wachsbohnen . — 
Aepfel . — 
Birnen . — 
Pflaumen D — 
Brombeeren Liter — 
Preißelbeeren . — 


Seute 
Freitag:: 


„Liederfrennde. S 


Victoria- Theater. 
Sonntag, 4. September 1892: 


Musikalisch-declamatorische Soiree 


veranſtaltet von Frau Clara Engels, 
Herrn Alexander Engels 
vom Königl. Schauſpielhaus, 

Herrn Director Krummschmidt und 
Herrn Adolf Kobel. 
Platzvormerkungen bei Herrn Duszynskl. 
Näheres die Tageszettel. mE 
„... ͤ ͤ— 2 


Perein⸗ 


Am Sonnabend, den 3. September er. 


im Vietoria-Theater 


Sedanfeier: 


Militär-Concert, 
lebende Bilder und Tanz. 


Bei warmer Witterung finden die beiden 
erſten Theile des Concerts im Garten ſtatt. 
Nur Mitglieder und deren engere 
Familienangehörige, ſowie die ein⸗ 
geladenen Gäſte erhalten Zutritt. 
Die Herren Kameraden wollen die Ver⸗ 
eins · und Bundesabzeichen anlegen. 
Beginn 7 Uhr Abends. — 
Der Vorſtand. a 1 


Podgorz. 
Hotel „Zum Kronprinzen“. 


Sonnabend, den 3. September er.; 


rrosser Concert- und Theaterabende 


arrangirt von 
Mitgliedern des Sommertheaters in Thorn. 
Zum Schluß: 
Großes Tanzkränzchen, 2 
wozu ergebenſt einladet 0. Trenkel, 
Entree 50 Pi. Anfang 8 Uhr.. 


Ortsverein der Tiſchler. 


Am Sonnabend, den 3. d. Mts.. 
Abends 8 Uhr findet die zu Sonntag 
beſtimmte P Verſammlung ua ſtatt. 

Beſprechung über Sedanfeier. 5 

Der Vorſtand. 


Hausbeſitzer⸗Verein. 


Das Nachweis-Bureau befindet 0 
von heute ab bei Herrn Stadtrath 
Benno Richter am Altſtädt. Markt⸗ 
Daſelbſt unentgeltlicher Nachweis 
von Wohnungen ze, 2 
Der Vorstand. a 


1 tücht. Malergeh. ſucht Joh. Kuhn 
Maler, Mocker, a. 5 Kulmer Chaussee 


— 
Kirchliche Nachrichten. 

Altſtädt. evangel. Kirche. 3 
Am 12. Sonntag n. Trinit., d. 4 Septbr. 1892. 
Morgens 8 Uhr: Kein Gottesdienſt. 1 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz⸗ 
Nachher Beichte: Derſelbe. 2 
Meuftädt. evang. Kirche. 
Sonntag, den 4. September 1892. 
Vorm. 9 Uhr: Beichte. 7 
Vorm. 9¼ Uhr: Herr Pfarrer Andrieſſen. 
Kollekte zur Bekleidung armer Konfire 
manden. * 
Vorm. 11½ Uhr: Militärgottesdienſt. . 
Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Hänel. u 
Evangel.-Inther. Kirche. 
12. Sonntag n. Trinitatis, d. 4.Septbr. 1892. 
Nachmittags 3 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Herr Garnifonpfarrer Rühle. 5 
Evangel. Gemeinde in Mocker. 
Sonntag, den 4. September 1892. A 
Vorm. 8½ Uhr: Beichte und Abendmahl. 
Vormittags 10 Uhr: Gottesdienſt in der 
Schule zu Mocker. 3 
Herr Prediger Pfefferkorn. 
Evangel. Gemeinde in Vodgorz. 
12. Sonntag n. Trinitatis d 4. Septbr. 1892. 
Vormittags 9 Uhr: Gottesdienſt in der 
evangel. Schule. 1 
Evangel. Gemeinde in Holl. Grabig. 
12. Sonntag n. Trinitatis, d. 4.Septbr. 1892. 
Wan 15 Uhr: Gottesdienſt in der evangel. 
hule. 7 


arktpreiſe 


